
ln den. letzten Jahren erhöhte sich der Selbstversorgungs­
grad für Fleisch stetig. Beim Verbrauch der Hauptfleischarten 
(Rinder, Kälber, Schweine, Sd:iafe, Ziegen, Pferde) betrug er 
1958 fast 84 vH (1957: 83,6 vH, 1956: 82,9 vH). Der Bedarf 
an Schaf-, Ziegen- und Pferdefleisd:i wird ausschließlich aus 
der heimischen Produktion gedeckt. Am kleinsten ist der 
Selbstversorgungsgrad bei Schweinefleisch (81,3 vH), bei Kalb-

fleisch liegt er etwas (82,1 ~H), bei Rindfleisch sogar beträcht-
lich höher (87,5 vH). . 

Infolge der guten Saft- und Raubfutterernte im Jahr 1958 
ist mit einer ~eiteren Steigerung der Fleischproduktion zu 
rechnen, obwohl die Schweinehaltung infolge Absatzschwie- · 
rigkeiten im Vorjahr eingeschränkt worden ist. 

Hermann Wirth 

Die repräse)!tative Schweinezählung im März 1959 

Nach der repräsentativen Schweinezählung vom 3. März 1959 
sind in Baden-Württemberg 1,46 Mill., im Bundesgebiet ·13,7 
Mill. Schweine vorhanden, das sind in Baden-Württemberg 
3,4 vH, im Bundesgebiet 4,8 vH weniger als vor Jahresfrist. 
Diese strukturelle Einschränkung der Schweinehaltung erklärt 
sich aus der Verminderung der Nachwuchsproduktion .seit 
März vorigen Jahres. Aus jahreszeitlid1 bedingten Gründen 
nahm der Sd:iweinebestand im Vergleich zu Anfang Dezem­
ber 1958 in unserem Land um. 3,8 vH und im Bundesgebiet 
um 6,6 vH ab. Die Abuahnie ist damit in Baden-Württemberg 
schwächer, im Bundesgebiet aber ebenso stark wie in der 
Vergleichszeit des Vorjahres (7,2 bzw 6,5 vH). 

Da im Vorjahr ständig weniger Sauen zugelassen wurden, 
verminderte sich der Bestand an Ferkeln in Baden-Württem­
berg im Vergleich zur gleichen Zeit des Vorjahres um 3,1 vH, 
im Bundesgebiet um 6,3 vH. Auch die Zahl der Jungschweine 
(acht Wochen bis noch nicht ein halbes Jahr alt) ermäßigte 
sich i'n Baden-Württemberg und im Bundesgebiet. 

Für die Beurteilung des Angebots an Schlacht- und Mast­
schweinen in den nächsten Monaten sind neben den Beständen 
an Jungsd:iweinen die an Sd:ilacht- und Mastsd1weinen maß­
gebend. In unserem Land nahm die Zahl der Schladit- und 
Mastschweine im Vergleich zur gleichen Zeit des Vorjahres 
um 5,7 vH auf 22i 300, im Bundesgehiet um 2,1 vH auf 
2,01 Mill. ab. Das Schlachtschweinereservoir (Jungschweine 
sowie Schlacht- und Mastsd1weine) beträgt im Bundesgebiet 
8,43 Mill. Schweine. Zur Bered:inung des Angebots _an Mast­
schweinen dient die Sd1lachtungsquote (Schlad1tungen in vH 
des Läufer- und Mastschweinebestands) im Quartal von März 
bis Juni, ~ie sich in den letzten Jahren in Baden-Wür_ttemberg 
und im Bundesgehiet wie folgt entwickelte (jeweils von An­
fang März bis Anfang Juni): 

Jahr 
Baden- Bandes• 

Jahr 
Baden- Bundee-

Württemberg gebiet Württemberg gebiet 

1953 ..... 39,5 44,7 1956 ..... 50,6 53,4 
1954 ····· 47,2 48,1 1957 ..... 49,8 52,6 
1955 ····· 46,8 47,9 1958 ..... 52,7 _54,9 

Legt man für die Bewertung des Anfalls an Schlachtschwei­
nen die Schlachtungsquote von Anfang März bis Anfang Juni 
vorigen Jahres (54,9 vH) zugrunde, beliefe sich der Anfall 

von Schlachtschweinen Anfang März bis Anfang Juni auf 
wenigstens 4,6 Mill. Damit hielte sich das Angebot an der 
oberen Grenze der Vorschätzungen Ende des Jahres 1958. 
Nun ist aber anzunehmen, daß entsprechend der steigenden 
Schlad:itungsquote im vergangenen Quartal jene von Anfang 
März bis Anfang Juni auch steigt. Nimmt man eine Steigerung 
um zwei Punkte an (auf 56,9 vH), so berechnete sich das 
Angebot an Schlacht- und Mastschweinen in den nächsten 
drei Monaten auf 4,78 Mill., das wäre nur um ein geringes 
weniger (knapp 2 vH) als vor Jahresfrist. 

Dem etwas· kleineren Angebot an Schlacht- und Mastschwei­
nen aus der heimischen Erzeugung in 'den nächsten Monaten 
steht aber eine zunehmende Nachfrage gegenübei;, so daß für 
die Importe unter sonst gleichen Voraussetzungen ein grö­
ßerer Spielraum verbleibt als im Vorjahr. Dabei. ist berück­
sichtigt, daß sich die Elastizität der Verbrauchernachfrage 
weiter abschwächt und der durd1schnittliche Fleischverbrauch 
nicht mehr im gleichen Maße wie das Masseneinkommen 
steigt. Nach den soeben abgeschlossenen Untersuchungen1 ist 
der Fleischverbrauch in Baden-Württemberg im vergangenen 
Jahr weiter um .4 bis 5 vH gestiegen. Für das Bundesgebiet 
liegen die entsprechenden Zahlen noch nicht vor, aber nach 
der Gesamtschlachtungsmenge ist im Bundesdurchsd:initt eben­
falls mit einer ähnlich hohen Zunahme zu rechnen. Das lnsti- ·. 
tut für landwirtschaftliche Marktforschung.nimmt an, daß die 
Aufwendungen der Verbraucher für Schweinefleisch im Wirt­
schaftsjahr 1958/59 abermals um 4 vH höher sein werden als 
im -vergangenen. Damit bliebe die inländische Produktion, 
~elbst bei einer unerwartet hohen Schlachtungsquote, hinter 
de~ Bedarf zurück. 

Te~denzumsehwung zu erwarten , 

Die künftige Entwicklung der Sd:iweinehaltung wird be­
stimmt durch die Zahl der trächtigen Zuchtsauen und ihre 
Fruchtbarkeit. In Baden-Württemberg erhöhten sich die 
Saüenzulassungen gegen Anfang Dezember vorigen Jahres 
um 11,2 vH, im Bundesgebiet um 6,4 vH. In der Zeit von_ 
Anfang Dezember bis Anfang März muß mari aus saisonalen 
Gründen mit ~iner Zunahme der trächtigen Zuchtsauen rech­
nen. Die Zunahmen (Veränderungsfaktoren) entwickelten sich 

1 V gi. den vorhergehenden Beitrag: "Die Entwicklung der Fleisdiproduk­
tionu in diesem Heft. 

Ergebnis der repräsentativen Smweineziihlnng vom 3. März 1959 in Baden-Wiirttemberg 

Ergebnis 4er Zühl~ng vom Veränderung in v H l\.:lärz l 959 gegen 
Schweine l\Iün; Mürz Dezember März März März Dezember 

1935/38 · 1958 1958 1959 1935/88 1958 1958 

Ferkel unter 8 Wochen alt ······················ 257 526 414 400 363 609 401 600 + 56,0 .:.. 3,l + 10,5 
Jnngsmweine 8 Worben bis· noch nicht 1/1 Jahr alt , , 593 726 714 900 675 814 691 000 + 16,4 - 3,3 + 2,3 
Smlacht• nnd Mastschweine 1/1 Jahr alt nnd älter') , • 227 144 234 500 341 586 221 300 - 2,6 - 5,7 -35,Z 
Zuchtsauen insgesamt •........... , , , , •.. , .. , •... 94 875 138 300 128 077 137 100 + 44,5 - 0,8 + 7,0 
Zuchtsanen 1/1 bis noch nimt 1 Jahr alt, trächtig •... 13 150 18 000 12 369 18 500 + 40,5 + 2,8 + 49,3 

nicht trächtig 10 814 11300 9 447 11600 + 7,3 + Z,l + ZZ,8 
Zuchtsauen 1 Jahr alt und älter, trächtig , . , , ..•.• , , 39 647 59 400 58 329 60100 + 51,7 + 1,3 + 3,1 

• · nicht_ trächtig ... , 31 264 49 600 47 932 46 900 + 49,9 - 5,4 - z,z 
Eber 1/1 Jahr alt und älter •.. , .. , , ...•....... ,., .. 5 614 4500 4 355 4 500 -Z0,l + 0,5 + Z,8 

Geaamtz_ohl der Smwelne ..•.•.•• , , •. , ... , • , .• , . , 1178 885' 1506 600 1513 441 l 455 500 +28,S - 8,4 - 8,8 

1) Ein1chlie81ich der 1nr Maat aufgestellten Saaea and Eber. 
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in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet, jeweils von An­
fang Dezember bis Anfang März, wie folgt (Ergehnisse der 
Dezemberzählungen= 100):. · 

Jahr w·· Bundes• Badeo- 1 · , ~r;::m· , gebiet Jahr Wü Bundes-Badeo• 1 b:::m- gebiet 
1953 ..... 103,9 102,3 · 1957 ............ 111,8 108,0 
1954 ..... 106,8 103,7 1958 ............ 102,5 99,8 
1955 ..... 108,0 103,2 1959 ............ 111,2 106,•I 
1956 ..... 108,3 106,4 Durchschn. 1953/58 106,9 103,9 

Nun nahm die Zahl der trächtigen Zuchtsauen in Baden­
Württemberg und im Bundesgebiet im Vergleich zu Anfang 
Dezember vorigen Jahres in größerem Umfang zu, als m_an 
erwartete. Die Ferkelproduzenten reagierten somit auf die 
Empfehlungen zur Wiedervergrößerung der Schweinehaltung 
·stärker und schneller; waren doch im Dezember vorigen 
Jahres noch keine Anhaltspunkte erkennbar, die auf einen 
Tendenzumschwung hinwiesen. Damit werden allzu starke 
Verknappungen an Sd,Iacht- und Mastschweinen in der zwei­
ten Jahreshälfte und Anfang des Jahres 1960 vermieden, da 
unter Berücksichtigung der Trächtigkeit der Zuchtsauen, der 
·gegenwärtigen Fütterungstechnik und der Konsumentenwün­
sche in etwa zehn Monaten mit einer Wied.ervergrößerung des 
Angebots an Marktschweinen zu rechnen ist. Zugleich werden 
die gefürchteten zyklischen Schwankungen des Schweineange­
bots und der Schlachtschweinepreise etwas abgeschwächt, die 

um so wirkungsvoller sind, als auch in anderen Staaten eben­
falls immer starke zyklische Schwankungen bestehen. Die 
Landwirtschaft ist daher bestrebt, durch Wiedervergrößerung 
der Schweinehaltung der Verlagerung der Schweineproduktion 
in das Ausland entgegenzuwirken. Dieser Erfolg der Ferkel­
produ~enten ist tim so beachtlicher, als die empfohlene Um­
stellung aus strukturellen Gründen sehr sdiwer ist. Die Mehr­
zahl der Sdiweinehalter (nämlid, 450 000) hält nur eine oder · 
zwei Zuchtsauen. ·wenn die Halter die Sauenhaltung ein­
schränken, so muß wenigstens jeweils eine Sau abgeschafft 
werden, dann wird die Einschränkung notgedrungen über­

·trieben. Wenn umgekehrt die Sauenhaltung vergrößert wird, 
geschieht das gleich wieder zu stark. Bisher ist es trotz allen 

· Empfehlungen nicht gelungen, diesen ausgeprägten Zyklus zu· 
brechen. Es bleibt a·bzuwarten, ob es bei den bestehenden 
günstigen Voraussetzungen 1959/60 gelingen wird. 

Gflnstige Fruchtbarkeitsziffer 

Neben der Zahl der trächtigen Zuchtsauen ist für die künf­
tige Entwicklung auch die Fruchtbarkeitsziffer maßgebend 
(Zugang an Ferkeln je trächtige Zuchtsau). Im Zählungsquar­
tal Dezember 1958 bis März 1959 betrug die Zugangsmasse, 
die sich aus den Sclilachtungen und den Bestandsveränderun­
gen errechnet, in Baden-Württemberg rund 577100, im Bun­
desgebiet rund 4,98 Mill. Ferkel oder rund 8,0 bzw. 6,7 Ferkel 
je trächtige Sau. Infolge der Verbesserung der Aufzuditver­
hältnisse werden die Absichten der Landwirtschaft, den 
Schweinebestand wieder zu vergrößern, nachhaltig unterstützt. 

Hermann Wirth 

Straftaten im Straßenverkehr 1954.bis 1957 

Vorbemerkung 

Die Tatsache, daß sich in den letzten Jahren sowohl in Baden­
Württemberg als auch im Bundesgebiet zwischen 40 und 45 vH aller 
wegen Verbrechen und Vergehen Verurteilten wegen Straßenver­
kehrsdelikten vor Gericht zu verantworten hatten; gibt V eranlas­
sung, diesen Sachverhalt "im Rahmen der Straffälligkeit überhaupt 
zu untersuchen. Nach dem der Statistik zugrunde liegenden Straf­
tatenverzeidinis gibt es zwar keine Sammelposition „Straßenver­
kehrsdelikte"; eine ganze Reihe selbständiger Straftatbestände läßt 
sich i~dessen zu einem Komplex von Straftaten zusammenfassen, die 
in unmittelbarem Zusammenhang mit. dem Straßenverkehr stehe~. 

Straßenverkehrsdelikte haben in den letzten Jahren nicht nur 
ihrer hohen Zahl wegen ein besonderes Gewicht erlangt. Diese Straf­
taten werden meist fahrlässig begangeu, während bei der Mehrzahl 
aller übrigen Delikte Fahrlässigkeit als Begehungsform kaum oder 
überhaupt nicht vorkommen kann. Es ist deshalb aus verschiedenen 
Gründen von Interesse, die Straßenverkehrsdelikte von ollen son­
stigen Straftaten abzuheben. 

Als Straßenverkehrsdelikte im Sinne dieses Beitrags wurden ve;. 
standen: Vergehen gegen das Straßenverkehrsgesetz (vom 19. De­
zember 1952, BGB!. I S. 837), Straßenverkehrsgefährdung (§§ 315 a, 
316 Abs. 2 StGB), Flucht nach Verkehrsunfall (§ 142 StGB) sowie 
die Straftatengruppe Fahrlässige Tötung, Fahrlässige Körperver­
letzung, Volltrunkenheit (§§ 222, 230, 330 a StGB), je in Verbin­
dung mit Verkehrsunfall. Die Darstellung beschränkt sich, auf die 
Jahre 1954 bis 1957, weil erst von 1954 an die statistische Ausgliede­
rung der zuletzt genannten Deliktsgruppe vorliegt. 

In vier Jahren rund,169 000 Verkehrsurteile 

In der Zeit von 1954 bis 1957 ergingen in Baden-Württem­
berg gegen 169 333 Personen, die in Strafverfahren wegen 
Straßenverkehrsd~likten verwickelt waren; rechtskräftige Ent­
scheidungen der Gerichte. Im Durchschnitt wurden demnach 
jedes Jahr über 40 000 Strafsachen wegen .Delikten im Stra­
ßenverkehr zum Abschluß gebracht. In 93,6. vH aller Fälle 
wurden die Angeklagten für scliuldig befunden und verurteilt; 
4,9 vH der Urteile lauteten auf Freisprudi. 

Der Anteil der v;erurteilungen wegen Straßenverkehrsde­
likten an den Verurteilungen insgesamt bewegte sich zwisc\ien 
41,8 vH (1954) und 44,7 vH (1956). Das bedeutet, daß wenig­
stens zwei Fünftel aller 1954 bis 1957 zur Verurteilung ge­
langten Straftaten als Fahrlässigkeits- bzw. Leichtsinustaten 
ZU werten sind. ' 
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Ahurteilungen wegen Straßenverkehrsdelikte_n 1954 bis 1957 

Wegen Stro- davon nech dem Inhalt der 
6enverkehrs- Gericb1sentscheidung 

Jahr delikten 
Abgeurteilte Verurtei-1 Frei- IVerfabreus-1 sonstige 

insgesamt lungen sprücbe einstelluog. Abschlüsae 

·1954 ........... 37 555 34 410 1 856 1 245 44 
1955 ........... 42 823 40 231 . 2 099 479 14 
1956 ··········· 44 431 41 894 2 164 371 2 
1957 ........... 44524 41 907 2 172 440 5 

In d~n vier Jahren der Berichtszeit entfielen durchsdrnittlid, 
je zwei Fünftel aller Verurteilungen wegen Straßenverkehrs­
delikten auf Vergehen gegen das Straßenverkehrsgesetz sowie 
auf die Straftatengruppe Fahrlässige Töt_ung, Fahrlässige 
Körperverletzung, Volltrunkenheit, jeweils in Verbindung mit 
Verkehrsunfall. Dabei ist zu bemerken, daß sich der Anteil 
der zuletzt genannien Straftatengruppe an den Straßenver­
kehrsdelikten überhaupt von 34,9 vH im Jahr 1954 auf 
42,9 vH im Jahr 1957 erhöht hat, dagegen der entsprechende 
Anteil der Vergehen gegen das Straßenverkehrsgesetz in dem­
selben Zeitraum von 46,3 vH auf 42,0 vH zurückging. Stra- 1 

ßenverkehrsgefährdung war in durchschnittlich gut einem 
Zehntel aller Fälle Grund der Verurteilung. Flucht nach Ver­
kehrsunfall schließlidi ist mit 3 bis 4 v H aller Straßenver­
kehrsdelikte zu nennen. 

Aufschlußreich ist ein Vergleich der Straffälligkeitsziffern,­
Verurteilte auf 100 000 der strafmündigen Bevölkerung im 
Alter von 14 und mehr Jahren - für die Straftaten insgesamt 
sowie für die Straßenverkehrsdelikte. Während sich die all­
gemeine· Straffälligkeitsziffer von 1513 im Jahr 1954 um 
8,4 vH auf 1640 im Jahr 1957 erhöht hat, nahm diese Ziffer -
für die Straßenverkehrsdelikte berechnet - in derselben Zeit 
um 15,2 vH von 633 auf 729 zu. In der Untergliederung der 
-Straßenverkehrsdelikte nach einzelnen Straftaten zeigen sich 
weit größere Steigerungen der relativen Häufigkeit von 1954 
auf 1957 hei Flucht nach Verkehrsunfall (+ 47,4 vH) und bei 
Straftaten wider das Lehen anderer Verkehrsteilnehmer 
('+ 41,6 vH). 




